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Wie der britische Geleitzug vernichtet wurde
Ltorelbeiten über üen neuen ZroÜen LrloiZ üer üentsekev Il -Loot ^ süe an rler V̂ esttrüsie ^ iritras

lli s o o d « r >e k t ü « r t>! 8 . p r « » » -
Mtl. Berlin,  28 . September. Wie im

neuesten OKW.-Bericht gemeldet wird, wurde
ein nach England fahrender Geleitzug westlich
Afrika von deutschenU-Booten angegriffen
und dabei von zwölf Schiffen elf mit insgesamt
78 Asti BNT . Versenkt. Dieser Geleitzug war
ungewöhnlich stark gesichert, denn er hatte
offenbar eine besonders wertvolle Ladung zu
transportieren . Uebrr die neue glanzvolle
Waffentat unserer prachtvollenU-Boote wer¬
den noch folgende Einzelheiten bekannt:

Als der Gelcitzug entdeckt wurde, bestand
er aus zwölf Handelsschiffen, die schwer be¬
laden nördlichen Kurs steuerten. Die Ladung
muß der Feind für besonders wertvoll ge¬
halten haben, denn vier Zerstörer und drei
Bewachnngsfahrzcuge versahen den Sichc-
rungsdicnst. Besondes bemühten sie sich, einen
großen Tanker z» schützen. Zwei Zerstörer
sicherten ihn dauernd zu beiden Seiten . Die
deutschen Unterseeboote setzten planmäßig
zum Angriff an.

Die beiden ersten Schisse wurden
gleichzeitig torpediert  und jetzt geriet
Bewegung in den Gcleitzng. Die Zerstörer
streiften m wilder Fahrt hru und her, die
Dampfer änderten Kurs und mit ihnen die
Bewnchungsfahrzeuge, die sich nm die Opfer
kümmerten. Aber dir Kursänderung lsalf nichts.

Beim nächsten Schlag gingen drei Dampfer
unter. Alle Zerstörer sammelten sich nun um
den großen Tanker,  der aber mitten aus
dieser starken Sicherung durch Torpedos
serausgeschofsen wurde. Jetzt war der Geleit-
uig um die Hälfte zusammeugeschrumpft. Die
"Unterseeboote aber stießen nach und in zäher
Verfolgung, die sich l»s zum nächsten Tage
ausdehnte, wurden noch fünf Dampfer durch
vohlgezielte Treffer dem Geleit entrissen, ob¬
wohl schließlich die SichcrungSstreitkräfte die
,u beschützenden Handelsschiffe an Zahl über-
:rafen. Dann war nur noch ein kleiner
Dampfer ü.bria . Er benutzte die Gelegenheit,
sich aus dem Staube zu machen, während die
Unterseeboote mit fetteren Brocken beschäftigt
waren. Das Geleit war zunächst in alle
Winde zerstoben. Es sammelte sich dann auf
sen einen kleinen Dampfer zu, um diesen
unter siebenfache Bewachung zu nehmen.

*

* Unter Hinzurechnung der 78 000 BRT.
britischen Schiffsraums, die nach der neuesten
Sondermcldnng des OKW. in Gestalt von elf
Schiffen anS einem stark gesicherten Gcleitzng
von deutschenU-Booten versenkt wurden, sind
es fast eine Million BNT ., die in der Zeit
vom 22. Juni bis 22. September von deutscher
Seite ans versenkt worden sind.

Wenn die britischen Kriegstreiber sich der
Hoffnung Hingaben, daß die Einspannung der
Sowjets in die jüdisch-plutokratischc Front
ver Gegner Deutschlands den Engländern
selbst eine fühlbare Entlastung von ihrer stei¬
genden Bedrängnis durch deutsche Streit-
cräfte zu Wasser und in der Luft bereiten
werde, so ist das soeben genannte Versen-
cnngsergebnis allein in den drei Monaten des
deutsch-sowjetischen Feldzugs ein überzeugen¬
der Beweis dafür, daß sie einer gefähr¬
lichen Täuschung  erlegen sind.

Muselmanische Unruhen im Irak
Proteste gegen brutalen Britrnkcrror
Vvn unserem O r r s 8 p o v ü e v ka v

l>° . Rom,  28. September. In Bagdad ver¬
lasen die Scheiche und Imams nach dem ri¬
tuellen Gebet die berühmte „Fatwa" (religiöse
Anordnung) des Grotzmufti von Jerusalem
„nd anderer mohammedanischen Würdenträger,
die im Frühjahr 19kl den heiligen Krieg gegen
England aufricfen. Leidenschaftliche Kund¬
gebungen der Gläubigen waren die Antwort,
die sich auf den Straßen Bagdads unter Hoch¬
rufen auf den von den Engländern Vertriebe,
ac» legalen Regenten Scherif, auf Minister¬
präsident ei Kailani und auf den Großmufti
el Huffeini fortsetztcn. Tie Polizei versuchte,
dir Knndgebrr zu vertreiben, wurde aber von
>er fanatisiertcn Mcnge überwältigt. Zur Vcr-
tärkung wurden britische Befatzuiigstrupptn
infgrboten, dir das Feuer auf die Menge
eröffnet«« und mehrere Personen töteten so¬
wie über so verletzten. A„f englischer Seite
wurden ei» hoher Offizier und drei Unter-
dffizicrc verletzt, 28 britische Soldaten werden
als vermißt gemeldet. Es wird angcnomme«,
üaß sie von der Meng« nls Geiseln mitgeführt
worben find.

Was bedeuten allein eine Million Brutto¬
registertonnen für die britische Wirtschaft?
Sie wären in der Lage, 1,5 Millionen Ton¬
nen an Kriegsmaterial England für den Ent¬
scheidungskampfzuzuführen. Das sind 150
Millionen Kilogramm, zu deren Transport
ein unvorstellbar langer Eisenbahnzug von
73 000 Wagen zu je 20 Tonnen erforderlich
wäre. Ein solch riesiger Güterzug, der hier
gleichsam in einem Vierteljahr aus der briti¬
schen Bersorgungs- und Kriegswirtschaft
durch die harten deutschen Schläge aus den
Meeresboden versenkt wurde, würde die statt¬
liche Länge von 730 Kilometern haben. Das
entspräche, um das Ausmaß der britischen
Verluste ganz erfassen zu können, in der Luft¬
linie einer Strecke von London bis Aberbeen
in Schottland. Also nahezu der ganzen Länge
der britischen Insel.

Kein Wunder, wenn sich die britische
Admiralität  über die fortgesetzten schwe¬

ren Verluste, die England durch die kühnen
deutschen Unterseebootangrisfe in den letzten
Wochen erlitten bat, betreten ausschweigt. Mit
Recht setzt die britische Bevölkerung großes
Mißtrauen in die Berichte ihrer Admiralität
über die Schiffsverluste. Das geht aus einer
Zuschrift an die „T i m es" hervor, in der ge¬
sagt wird: „Es mag allerdings den Tatsachen
entsprechen, daß die Geheimhaltung der
Schiffsverluste sich für den Feind ungünstig
auswirkt. Es erscheint aber sehr erstaunlich,
daß die britische Regierung 28 Monate be¬
nötigt hat, um zu dieser Erkenntnis zu gelan¬
gen. Als seinerzeit die erste Abänderung dieser
Art verfügt wurde, sagte sich der Mann aus
dem Volke: Das sieht schlimm aus . Heute sagt
er sich: Dies sieht noch schlimmer aus ." .

Diese Meinung eines Briten , über Wahr¬
heit und Zuverlässigkeit der offiziellen briti¬
schen Angaben über Schifssverluste interessiert
auch die Weltöffentlichkeit.

Leningrads Hasen unter Ariillerieseuer
Nv Dampfer von 10000 DliT . in klammen

Berlin,  25. September. Die im Nordab¬
schnitt der Ostfront eingesetzte schwere deutsche
Artillerie bekämpfte mit gutem Erfolg Schiffs¬
ziele im Hafen von Leningrad. Ein Dampfer
van Ift ftvo BNT . wurde in Brand geschossen.
Sowjetische Kriegsschiffe, die in den Kampf
zu Lande einzugreifcn versuchten, wurden von
den schweren dentschen Geschütze« erfolgreich
unter Feuer genommen. Die gutliegenöcn
deutschen Granaten zwangen die sowjetischen
Kriegsschiffe zur Einstellung ihres Feuers.

In dem Kampfraum vor Leningrad machten
die deutschen Truppen gute Fortschritte trotz
des überaus hartnäckigen Widerstandes der
Bolschewisten. Die Truppen einer deutschen
Division eroberten nach heftigen Kämpfen ein
großes Fabrikacläude. — In dem Abschnitt
einer anderen deutschen Division eroberten die
deutschen Truppen nach vorausgcganaenen
schweren Kämpfen eine größere Ort¬
schaft  und drangen im weiteren Verlauf der
Kämpfe in verschiedene andere Ortschaften ein.
In heftigen Gegenangriffen mit Infanterie
und Panzcrkampfwagen versuchten die Bol¬
schewisten sich dem steten deutschen Vordringen
entgegcnznftellen. Alle sowjetischen Gegenan¬
griffe wurden mit schweren Verlusten zurück-
geschlagen. Tie Verbündeten setzten ihr Vor¬
dringen erfolgreich fort. Die von Lenin¬
grad nach Murmansk  führende Eisen¬
bahnlinie  ist an mehreren Stellen in der
Hand der finnischen Truppen . Auf dem La¬
dogasee wurde ein sowjetisches Frachtschiff ver¬
senkt. In den Lnftkämpfcn über der finnischen
Front verloren die Bolschewisten neun Flug¬
zeuge und einen Sperrballou . Aus dem Rück¬
zug von Anuus nach Petroskoj  erlitten die
Sowjets schwere Verluste.

Bei den Kämpfen im südlichen Abschnitt
stießen Teile einer deutschen Panzerdivision
aus die Masse von zwei sowjetisches Schützen¬
divisionen. Unsere Panzer , überschütteten die
Sowjets mit einem vernichtenden Geschoß¬
hagel ihrer Kanoneil und MG - Außer den
blutigen Verlusten büßten die Sowjets 1700
Gefangene ein. Von unseren Truppen wurde
übrigens in diesem Kampfraum weiteres Ge¬
lände gewonnen, mehrere tausend Gefangene

Oute kortsedritte an cier Zanreo Ostkrovt
gemacht, sowie zwölf Panzer und 600 Pferde
erbeutet. Im gleichen Abschnitt richteten Stu¬
kas ausgedehnte Zerstörungen in den Kampf¬
stellungen des Feindes an. Außerdem wurde
iu einer Treibstoffaulage ein Großfeuer ver¬
ursacht.

Im Ein schließungsraum ostwärts
Kiew  wurden sämtliche Ausbruchsversuche
zurückgeschlagen und zahlreiche Gefangene ge¬
macht außerdem über 1000 Kraftfahrzeuge
vernichtet und 150 Geschütze erbeutet.

Gottfried Feder ^
Ei« verdienter Mitkämpfer der NSDAP.
München, 25. September. Der bekannte

nationalsozialistische Reichstagsabgeordnete
Gottfried Feder  ist am Mittwoch in
Murnau (Obervayeru) im 58. Lebensjahr nach
längerer Krankheit verstorben. Mit ihm ver¬
liert die Bewegung einen sehr verdienten
alten Mitkämpfer. Gottfried Feder wurde am
27. Januar 1883 in Würzburg geboren. Er
besuchte das Gymnasium in Ansbach und
München, studierte auf den Hochschulen in
München, Charlottenburg und Zürich Bau¬
fach Niid arbeitete von 1905 ab als Diplom¬
ingenieur, später als Konstrukteur-Ingenieur
in der Eisenbctonbranchein München. Schon
in den ersten Jahren nach dem Zusammen¬
bruch kam er durch politische Vorträge mit
der nationalsozialistischenBewegung in Be¬
rührung , nachdem er bereits im November
1918 sein „Manifest zur Brechung der Zins¬
knechtschaft" geschrieben hatte.

Seit 1924 war Feder Mitglied des Reichs¬
tages. Im Jahre 1931 wurde er Vorsitzender
des Wirtschaftsrates der NSDAP . Nach der
Machtübernahme im Januar 1933 wurde
Feder im folgenden Juni Staatssekretär im
Rcichswirtschaffsministerium und im April
1931 znm Reichskommissar für das Siedlungs¬
wesen Ernannt. Seit November 1934 war er
Professor, seit Oktober 1936 Planmäßiger
Professor an der Fakultät für Bauwesen an
der Technischen Hochschule Charlottcnbnrg.
Gottfried Feder wird für immer in der Ge¬
schichte der nationalsozialistischen Bewegung
unvergessen bleiben.

Kurchibare Gorvjeigreuel in Kinmsch-Karelien
Oanre DorkdevSIKerunx sckieuklnli ermorcket- 8ckrsckcen»berichte cker Del»erlebenden

Vov » vser « w 6 o r r « « p o v 6 « a r H »

kv . Stockholm,  2«. September. Der Hel¬
sinki-Vertreter des Stockholmer „Aftonbladet"
schildert einen Besuch in einem finnischen
Lager für Flüchtlinge aus dem durch die Fm-
neu zurückerobert«« Karrlien.

Als der sowjetische Widerstand auf der
karelische» Landenge gebrochen wurde und die
Sowjets sich in Richtung Leningrad zurück-
zogcn, sei auch an die Bevölkerung der Be¬
fehl erteilt worden, mit den sowjetischen Trup¬
pen zu fliehen. Alle, die sich tveigcrten, seien
mit dem Tode bedroht und vielfach auch er¬
mordet  worden . Das sei zum Beispiel in
einem Dorf im Valkessari mit hauptsächlich
finnischer Bevölkerung der Fall gewesen, wo
Männer , Frauen und Kinder, die nicht «nt
den Sowjet - flüchten wollten, brutal ermor¬
det worden sind.

Die Flüchtlinge berichten, daß die Sowjets
ihnen ihren ganzen Besitz genom¬
men  haben. Bon dem Viehbestand ist der Be¬

völkerung so viel geraubt worden, daß der
Ertrag nicht einmal mehr für die Ernährung
der eigenen Familie ansreichte. Ein anderer
Flüchtling erklärte, daß in seinem Dorf der
anze Pfcrdebestano ohne den geringsten Er-
atz von den Sowjets beschlagnahmt wor¬

den sei.

Portugal schützt seine Kolonien
Truppen für die «frikanischcn Besitzungen

v ». Lissabon, 26. September. Die Portugie¬
sische Regierung nimmt jetzt, nachdem die be¬
drohten atlantischen Inseln bereits mit um¬
fangreichen Truppenkontingenten belegt wor¬
den sind, auch eine Verstärkung der Sicherung
feines afrikanischen Kolonialgcbiets vor. In
den nächsten Tagen wird ein größerer
.Truppentransport  in die afrikanischen
Besitzungen Portugals entsandt werden. Es
handelt sich um Teile der Garnison vo»
Oporto.

Aktivität an allen Krönten
Mn der ganzen Länge der russischen Front

spielen sich immer verzweifelter die Kampfe
ab", so leitet die „Times" in einer Betrach¬
tung die Entwicklung der militärischen Lage
ein, wobei sie ihren Lesern die Entscheidung
darüber beläßt, aus welcher Seite die Ver¬
zweiflung  ist . Tatsächlich werden von der
ganzen Front im Osten entscheidende Kampf¬
handlungen der deutschen Truppen gemeldet.

Im Norden tobt der Kampf um Leningrad
mit unverminderter Heftigkeit. Aus Mittei¬
lungen des Oberkommandos der Wehrmacht
geht hervor, daß unsere Truppen trotz des
hartnäckigen Widerstandes der Bolschewisten
weitere Erfolge erringen konnten. Aus den
Gesamtkämpfen schälen sich einige EinzeNaten
heraus. So gelang es einer deutschen Divi¬
sion, ein starr verteidigtes Fabrikgelände zu
erobern. Haus für Haus mußte im Nah¬
kampf  einzeln genommen werden. Eine
andere Division beichte in ebenso schwierigen
Kämpfen mehrere Ortschaften in der Gegend
um Leningrad. Ueberall wurden verzwei¬
felte Ausfallversuche  der Bolsche¬
wisten mit blutigen Verlusten zurückge¬
wiesen.  Auch die deutsche Luftwaffe griff
immer wieder erfolgreich in den Erdkamps
ein und bombardierte feindliche Stellungen
und Befestigungen.

Inzwischen geht die gewaltige Schlacht i«
der Ukraine  ihrem Ende entgegen. Die
Tatsache, daß der Oberbefehlshaber der dort
kämpfenden bolschewistischenTruppen im
Range eines Generalobersten mitsamt seinem
Stabe bei den Kämpfen ums Leben kam, be¬
leuchtet eindeutig die völlig verzweifelte Lage,
in der sich die Reste der ausgeriebenen Armee
befinden. An der Vernichtung der in dem gro¬
ßen Kessel eingeschloffenen Sowjetverbände
hat die Luftwaffe  wieder entscheidenden
Anteil. Sturzkampfaeschwaderund Kampfflie¬
ger zerschmetterten in rollenden Angriffen bei
Tag und Nacht die feindliche Widerstandskraft.
Ein Bombenhagel von unvorstellbarem Aus¬
maße schlug in die dicht gedrängten Kolonnen,
die immer wieder versuchten, sich der deutschen
Umklammerung zu entziehen. Wenn das flüch¬
tige Beobachtungsergebnis der angreifeuden
deutschen Flieger die sichere Vernichtung von
rund tausend Kraftfahrzeugen feststcllt, so
kann man sich eine Vorstellung von der chao¬
tischen Verwirrung  machen, die in die¬
sem Kampfraum herrschte. Viele Kilometer
weit zeigten dichte Rauchwolken die Stätten
der Zerstörung an. -

Auch die äußerhalb dieses Kampfraumes öst¬
lich Kiew verlaufenden Operationen schreiten
erfolgreich fort. Während ungarische Truppen
in der Verfolgung feindlicher Streitkräftc bis
vor eine der wichtigsten Industriestädte des
Donezbcckens vorgerückt sind, gelang es deut¬
schen Truppen , erneut starke sowje¬
tische Kräfte  in der Stärke von mehreren
Divisionen einzuschlietzen.  Ausbruchs¬
versuche wurden von der Vorausabteilung
einer einzigen deutschen Infanteriedivision
gegen eine vielfache Ucbermacht zurückgcwie- -
sen. Wobei zahlreiche Bolschewistengefangen
genommen wurden. Obwohl das Oberkom¬
mando der Wehrmacht zur Zeit wieder mit
Mitteilungen über größere Operationsräume
zurückhält, so ergibt sich doch aus^vorlicgeuden
Einzeldarstellungen das eindeutige Bild der
klaren Ueberleaenhert  der deutschen
und verbündeten Truppen , die gegenüber
einem Gegner, der in hartnäckigen, aber, im
ganzen gesehen, völlig aussichtslosen Wider-
standsversuchen das drohende Schicksal der
Vernichtung abzuwenden sucht.

Während so im Osten die Vernichtung der
bolschewistischen Bundesgenossen Englands
fortschreitet, setzt die deutsche Kriegs¬
marine im Atlantik  ihren Kamps ge¬
gen die britischen Versorgungslinien mit er¬
höhter Aktivität fort . Schon sechsmal im Ver¬
laufe dieses Monats hat die Englandfanfare
großartige Erfolge der deutschen U-Boote
durch den Rundfunk ankündigen können.
Zweimal haben auch deutsche Schnellboote
in den Kampf eingegriffen. Nicht weniger alS
75 Schiffe größerer und mittlerer Tonnage,
darunter fünf Tanker, sanken auf den Grund
des Ozeans Die in rascher Folge eintreffenden
Erfolgsmeldungen sind um so bedeutsamer,
als die britische Admiralität sich gerade in
diesen Maen bemüht, der Wcltöficntlichkcit
das Schwinden der deutschen U-Boot-Gefahr
klarzumacheii.

Wavell nach London gerufen
Die Lage der Sowjets „brennend" geworden

Berlin »25. September. Nach dem Londoner
Nachrichtendienstweilt gegenwärtig der bri¬
tische Oberbefehlshaber in Indien , Wavell,
in London, wo er mit Churchill und dem
Gcneralstavschef Sir John Dill sowie dem
britischen Overkvmmandierenden für den
Nahen Osten Auchinleck  Besprechungen ab¬
hält.



Der Welirmacklsderrckt
dem külirer -Daupt ^uartier , 25. 8ept.

Osg Oberkommando 6er ^Velirmaclit Albtbegannt:
Verzweifelte ^ uzbrucbsversucbe 6er letzten

no6 > im kaum ostwärts Kiew  einAesdilos-
8enen feindlichen Xräkte wurden unter blu-
tiZcn Verlusten kür 6en Oexner abAesckla-
§en . 6ei 6cr 8äuberunA 6e8 8cblscbtfeI6e8
wurcle 6ie l .cidie 6c8 im Kampfe Aefallenen
Oberbefeklskabers 6er sowjetischen 8ü6-
wc8tkront , Oeneraloberst K i r p o n o s, auk-
gekunden . 8ein 8tab sowie 6ie 8täbe 6er 5.
und 21. 8owjetarmee wur6en aufAerieben.
Oie Duftwasse bombardierte in 6er verAan-
Acnen blacht mit Auter ^Virkunx militärische
^nlaxen in Moskau  un6 UüstunAsbetriebe
um 1°u l u.

^Vie durch 8on6ermeI6unA bekanntAexe-
ben, xrillen Unterseeboote we8tlicb f-
riIr 3 einen nach LnAland körenden Oeleit-
ruA von rwölk 8<hillen 3N un6 vernieteten
ibn trotz 8t3rlrer 2erstörers !cberunA. l»ur ein
kleiner Dampfer konnte entkommen. Llk
Lchille mit Zusammen 78 000 6R1 . wurden
vcr8enkt.

>̂ n der schottischen 0  stküste  er-
rielte die Luftwaffe 3M luxe kombentreller
3uk verschiedene küsenbaknstrecken. Kampk-
tluxreuAe Ariffen in der letzten lischt 638
DalenAebiet von Dover 3N.

ln k>! ordafrika  8cbo88en 6eut8cbe Jä¬
her ostwärts 8ollum okne eigene Verlu8te
8ieben britische IaAdssuAreuxe und einen
Lomber 3b.

Kampfhandlungen de8 keindes über dem
Reichsgebiet  fanden weder bei Tage
noch bei l^3cbt 8t3tt.

Kür hervorragende Tapferkeit
Sieben neue Ritterkreuzträger des Heeres
änb. Berlin , 25. September. Der Führer

und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
lieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an General der Infanterie Hans -Wolfgang
Reinhard,  Kommandierender General eines
Armeekorps; Oberst Casper,  Kommandeur
eines Infanterieregiments ; Oberst Risse,
Kommandeur eines Infanterieregiments;
Oberleutnant Künzel,  Kompanieführer in
einem Schützenregiment; Oberleutnant Spei¬
del,  Kompanieführer in einem Panzer -Pio¬
nierbataillon ; Oberleutnant Möller,  Bat¬
terieführer in einer Sturmgeschützabteilung,
und Oberwachtmeister Hainle,  Führer einer
MG .-Staffel.

Stabschef Lutze konnte wieder einem SA .-
Mann , dem Sturmführer Hans Hoffritz,
der als Feldwebel und Zugführer in einem
Infanterieregiment mit dem Ritterkreuz zum
Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde, herzliche
Glückwünsche übermitteln und ihn für seine
vorbildliche Haltung zum Obersturmführer be¬
fördern. Sämtliche Brüder des tapferen Ober¬
sturmführers Hans Hoffritz, dessen Mutter
78 Kindern das Leben schenkte, gehören der
SA . an. Gegenwärtig stehen sie als Zimmer-
lente in der Organisation Todt.
E >owje1-Ll-Boot auf Mine gelaufen

Feindliches Schnellboot versenkt
Berlin , 25. September. Im Verlaufe der

Sperrunternehmungen der Kriegsmarine
gegen die Sowjetarmee kam es zu einem Ge¬
fecht zwischen einem Vorpostenboot und zwei
feindlichen Schnellbooten. Das Vorpostenboot
versen -kte  durch Artilleriefeuer ein Schnell¬
boot. Es wurde daun von einem Torpedo des
anderen Schnellbootes getroffen und ging
unter . In demselben Seegebiet lief ein feind¬
liches Unterseeboot  auf eine deutsche
Minensperre und wurde durch eine weithin
sichtbare Explosion zerrissen.
Glulmvovtbesahung ohne Verluste

Mussolini dankt im Namen der Nation
Voo uosorow k 0 r r « » p 0 0 <1 e 0 r a n

V-i. Rom, 26. September. Die durch verschie¬
dene Anzeichen genährte Zuversicht des italie¬
nischen Volkes, daß die tapferen Besatzungen
der Sturmboote sich nach ihrem Eindringen
in die Seefestung Gibraltar  in Sicher¬
heit zu bringen vermochten, hat sich bewahr¬
heitet. Alle Marineoffiziere und Mannschaf¬
ten, die an der Aktion gegen Gibraltar teil-
nahmen, sind wieder in Rom eingetroffen und
vom Duce in Gegenwart des Admiralstabs¬
chefs der Marine , Ruccardi,  empfangen
worden. Mussolini drückte den heldenhaften
Sturmbootbesatzungen im Namen der Nation
seine tiefe Dankbarkeit und Bewunderungaus.

Heftige Kämpfe in Honan
Bedeutende Erfolge der japanischen Truppen

«eb. Bern , 26. September. Seit über einer
Woche sind im nördlichen Teil der chinesischen
Provinz Honan heftige Kämpfe zwischen japa¬
nischen Truppen, die in Richtung der Pro¬
vinzstadt Tfchangtscha  vorstoßen , und
chinesischen Truppen im Gange. Die bisheri¬
gen bedeutenden Erfolge der Japaner , die mit
mehreren Divisionen angreifen, werden von
chinesischer Seite nicht bestritten. Die Chi¬
nesen  versuchen jedoch mit neuen Reserven,
die sie an die Front bringen, mit allen uMr er¬
denklichen Mitteln den japanischen Vormarsch
zum Stillstand zu bringen. U. a. griffen sie
zum erstenmal auch mit den neuen ameri¬
kanischen Bombern  die anrückenden Ja¬
paner an.
Churchills Verbrechen an Dschibuti

Brutale Angriffsaktionen durch Kriegsschiffe
Voo u i>» 0 r « m X 0 r r - , p 0 0 -I r ll r - n

p». Vichh, 26. September. Wie in der Sen¬
dung des französischen Kolonialsenders Dschi¬
buti bekanntgegeben wird, entwickelt sich die
britische Hungerblockade  zu einem aus¬
gesprochenen Angriff.  Jetzt wurde ein fran¬
zösisches Schnellboot rücksichtslos beschossen.

Acht Briten in Rordasrika abgeschosfen
Lrkoißroicder italienischer SturmanZrikk io Ostakrika - Malta erneut bombardiert
Nom,  25 . September. Der italienische

Wehrmachtsbcrichtvom Donnerstag hat fol¬
genden Wortlaut : „In Nordafrika lebhafte
Fliegertätigkeit über der Marmarika und der
ägyptischen Grenze. Die deutsche Luftwaffe
schoß acht britische Flugzeuge ab.

Britische Einflüge erfolgten auf Tripo¬
lis , Bengasi und Bardia,  wo ein Hospi¬
tal getroffen wurde. Unter den Insassen sind
drei Tote und sechs Verletzte zu beklagen. In
Tripolis wurde ern Bomber von der Boden¬
wehr abgeschossen.

In Ostafrika  griff eine Kolonne natio¬
naler und kolonialer Truppen aus der Stel¬
lung von Culquabert heraus im Sturm eine
befestigte Stellung des Gegners an, die nach
heftigem Kampf erobert wurde. Der Feind
erlitt bedeutende Verluste an Mannschaften,
Waffen und Material . Auf den übrigen Ab¬
schnitten des Kampfgebietesvon Gondar Ar¬
tillerietätigkeit und Treffen vorgeschobener
Einheiten, die für unsere Truppen günstig
verliefen.

In der vergangenen Nacht überflogen eng¬
lische Flugzeuge die Stadt Palermo  und
warfen eine Anzahl von Spreng - und Brand¬
bomben ab, die Schäden an Wohnhäusern

Neuh 0 rk, 25. September. Associated Preß
meldet aus Washington, daß der NSA .-Flot-
tenchef Admiral Stark vor dem Budgetnnter-
ausschutz des Abgeordnetenhauses in einer
Geheimsitzung für schnelle Bewilligung der
von Roosevelt für eine weitere England-
Sowjet -Hilfe geforderten sechs Milliarden
Dollar eintrat . Admiral Stark habe die Lage
zur See dargelegt und Zahlen über die
Schiffsverluste genannt, die ein Pessimistisches
Bild vermittelt hätten. Sie deuteten an, daß
der Schießbefehl für die USA .-Flotte allein
nicht genügen würde, die Seewege nach Eng¬
land offen zu halten. Er erklärte, daß größere
Ausgaben notwendig seien, um die Verluste
an Handelsschiffen, Korvetten, Torpedobooten
und anderen U-Bootjägern wettzumachen und
den Engländern zu helfen, die N-Bootgefahr
zu meistern.

Unter diesen Umständen ist es begreiflich,
daß sich der Kampf um die Aufhebung
des  USA . -Reutralitätsgesetzes  im¬
mer mehr zuspitzt. Roosevelt verfolgt dabei
die Taktik, sich durch seine Vertrauensleute
zunächst die erforderliche Mehrheit im Kon¬
greß rm voraus zu sichern. Seine Bemühun¬
gen scheinen bereits einigen Erfolg gehabt zu
haben, denn es verlautet nunmehr, daß der
Antrag auf formelle Abschaffung bzw. Ab¬
änderung des Gesetzes in der nächsten Woche
dem Kongreß zugehen solle. Der Grund für
Noosevelts Eile sei in den sowjetischen
Hiobsbotschaften  zu finden. Die Ver¬
einigten Staaten müßten eilen, um den letz¬
ten Puffer zwischen dem siegreichen Deutsch¬
land und der Westhemisphäre, nämlich Eng¬
land, zu retten.

Dabei unterstützt die große Masse der
USA .-Zeitungen Roosevelts Kriegskurs und
nur einzelne Blätter bringen den Mut auf,
das Treiben der jüdisch- freimaurerischen
Hetzer bloßzustellen. So tritt zum Beispiel die

verursachten. Opfer sind bisher nicht gemeldet-
worden. Durch unsere Abwehr wurde ein -
feindliches Flugzeug brennend abgeschossen. ^
, Einheiten unserer Luftwaffe bombardierten -
in den beiden vergangenen Nächten Flugstütz- Z
Punkte der Insel Malta  und beschädigten-
ein kleineres Handelsschiff im östlichen Mittel - -
meer schwer." -

* 1
Wie hierzu ergänzend gemeldet wird, griffen -

auf dem nordafrikanischen Kriegsschauplatz-
einige deutsche Kampfflugzeuge am-
2s. September Verpflegungsaulagen bei To- -
bruk mit Erfolg an. Es entstanden mehrere -
Brände, die mit Stichflammen und Explosiv- -
nen um sich griffen. Bei Vorstößen an der -
ägyptischen Grenze schossen deutsche Jäger -
einen britischen Bomber und sieben Jagd - -
flugzeuge ohne eigene Verluste ab. Dem der- -
brecherischen britischen Luftangriff auf das -
Lazarett in Bardia  fielen nach neuester -
Meldung sieben verwundete Soldaten zum -
Opfer; sechs weitere Verwundete wurden ver- -
letzt. In 3s Fällen haben bisher englischê
Flieger in völkerrechtswidriger Weise italie- -
Nische Lazarette, Lazarettschiffe oder Seenot- -
flugzeuge angegriffen; die meisten dieser fei- ^
gen Ueberfälle erfolgten in Nord- und Ost- -
afrika. ?

„NewAork Post" für Noosevelts Forderung
nach Aufhebung des Neutralitätsgesetzes ein
und die „NewAork Times" macht sich die
lächerlichen Begründungen der Briten zu
eigen, die die neuen vernichtenden Niederlagen
der Bolschewisten hinwegdispntixren möchten.
Daneben steht die brutale Panikmache der
Großverdiener, die aus Roosevelts Rüstungs¬
und Englandhilfe-Rummel Profit schlagen
wollen wie jene 21000 neuen Millionäre , die
der Weltkrieg in den USA . ins Kraut schie¬
ßen ließ. Wortführer dieser Wallstreet-Vam¬
pire ist Sisney HUlman, Direktiousmitglied
des Bundesproduktionsamtes, der vor dem
Gewerkschaftskongreß erklärte, die Gefahr
einer deutschen Invasion in den Vereinigten
Staaten sei weit größer alsderDurchschnitts-
amerikaner ahne. Der großmäulige la Gu¬
ardia  haut in die gleiche Kerbe, indem er
wegen der angeblich durch Luftangriffe be¬drohten amerikanischen Städte bereits ein
Luftschutzgesetz dem Senat zu unterbreiten sich
erfrecht.

Daß sich der amerikanische Arbeiter durch
Unterstützung dieser Bestrebungen nur zum
Steigbügelhalter einer internationalen Fi-
nanzcligue macht, die seine dringenden Be¬
dürfnisse hinter die gewaltigen Profite der
Nüstungsmagnaten zurückstellt, wird nur den
wenigsten klar. Deshalb kann man einer so
objektiven Stellungnahme wie der der „Chi¬
cago Daily Tribüne " wenig Wirkung zuspre-
chen. Die Zeitung fordert das USA .-Volk
auf, selbständig zu denken, statt sich von den
englisch beeinflußten Agitatoren
beeinflussen zu lassen. Die USA . seien nicht
durch eine Invasion bedroht. Sie gingen je¬
doch schnellstens dem Bankerott entgegen, wäh¬
rend europäische Exilkönige fürstliche Villen
in den Vereinigten Staaten aufkauften und
die „britische Besatzungsarmee beguem in
Washington einquartiert werde." Die Eng¬
länder retteten die Sowjets nicht, sie forderten
aber die Vereinigten Staaten auf, dies zu tun.
Das sei die historische britische Politik.

Feststen
„Wie würden Sie den Krieg gewinnen?",

das war das Thema eines Preisausschrei-
bens, das vor einiger Zeit der „Daily Ex¬
preß seinen Lesern stellte und mit dem das
Matt gleichzeitig die Gehirne der englischen
Biertnchstrategen in Wallung versetzte. Es
sollte Wohl ber allen Engländern wieder ein-
mal der Eindruck erweckt werden, daß in
einer Demokratie jeder das Recht hat. seinenSenf dazu zu geben.

Entsprechend fielen dann auch die Ant¬
worten aus . Recht „kernige Sätze" wurden
da zum Teil geschrieben. Besonders aus¬
gezeichnet hat sichu. a. auch eine Frau King
aus dem Londoner Slumsviertel Poplar,
wenn sie schrieb: „Winston, Joe , lies: Jo¬
seph (Stalin ), Franklin , Ihr seid tapfere
Burschen und Euch möchte ich zurufen:
Macht so weiter!" Das vierundzwanziajäh-
riae Mädchen Phyllis Jones empfiehlt:
„Bombardiert Berlin in Grund und Boden!
Tag und Nacht immer neue Bomben auf
Berlin , und die Deutschen werden dann ge¬
nug haben." Der Bürger Ashley aus Ports¬
mouth hat seinerseits auch „bedeutsame
Pläne ". Er würde, säße er im britischen
Reichsgeneralstab, sich auf die einfache Auf¬
gabe, Rom zu erobern, konzentrieren. Denn
so viel weiß der schlaue Herr bereits: Musso¬
lini eroberte ganz Italien durch seinen
Marsch auf Rom; warum sollten die Eng¬
länder das also nicht nachmachen können?
Weiter würde er über Frankreich, wo — wie
er meint — de Gaulle eine neue Regierung
errichten könne, militärische Angriffe gegen
Deutschland vortragen. In der Zwischen-
eit sei dann nämlich sicher auch eine neue
ranzösische Armee erstanden.
Das sind die preisgekrönten Lösungen!

Wie nett wäre es doch vom „Daily Expreß",
gäbe er den Lesern auch einige Kostproben
der Nicht-Preisträger zum besten, auf daß
man über diese noch mehr lachen könnte.

Ein schwieriges Problem
Komplizierte Wege der britischen Tank-Hilfe

Kw. Stockholm, 26. September. Englische
Tanks,  so wurde am Donnerstag in London
verkündet, würden „bald" an der sowjetischen
Front erscheinen. Die Frage, auf welchem
Wege, wurde großzügig offen gelassen.

Lediglich das technische Problem, wie die
Sowjets mit unbekannten Kriegsfahrzeugen
fertig werden sollen, wurde anerkannt und zu¬
gegeben, daß hieraus Schwierigkeiten erwach¬
sen könnten. Aber die sowjetische Militärmis¬
sion in England habe die Tanks begutachtet
und die Einrichtung von Schulen für Sowfet-
mannfchaften ins Auge gefaßt. Es würden alle
Anstrengungen unternommen werden, um die
Transporte von Tanks und anderen Kriegs¬
materials nach der Sowjetunion zu beschleu¬
nigen.

Englische und sowjetische Sachverständige
haben sich, wie glaubhaft versichert wird,
größte Mühe gegebeii, neue Wege für solcheTransporte zu entdecken'(!). denn' Die Iraiis-
iranische Bahn, auf die alle Hoffnungen ge¬
setzt wurden, hat sich endgültig als unzu¬
reichend  erwiesen . Folgende Maßnahmen
seien in Aussicht genommen: Benutzung der
Bahn durch den Irak , Verbesserung der Land¬
straße von Basra , Herstellung einer Verbin¬
dung von der transiranischen zur transkauka¬
sischen Bahn , Wiederinbetriebnahme der alten
einspurigen Bahn von Indien nach dem Iran,
die zehn Jahre still gelegen hat.

Die Verwirklichung dieser umständlichen und
keineswegs aussichtsreichenPläne wird frei¬
lich auch nach englischer Ansicht Monate in
Anspruch nehmen. Alle diese englischen An¬
gaben beleuchten nur die ungeheuren Schwie¬
rigkeiten, die sich jedem etwaigen ernsten eng¬
lischen Hilfeversuch in den Weg stellen.

Marschall peiain wünscht eine„Eammer der 200"
krankreicks Verkartung in» Umbau - Keine vom Volk gewählten karlamente mebr

Voosevelks Kriegshetze auf höchsten Touren
OL/k- klotteochek korckert beschleunigte LewiUiguug der Mittel tür die Lowjet -ttilke

gt. Vichh , 26. September. Ucber die noch
nicht abgeschlossenen Beratungen in Vichh zum
Umbau der französischen Verfassung glaubt die
„Tepeche de Toulouse" bereits einige Angaben
machen zu können.

Das System der Departements soll durch
die Einteilung in Provinzen abgelöst werden.
An der Spitze jeder Provinz werde ein Gou¬
verneur stehen, der zugleich als der verwal¬
tungsmäßige und der politische Chef seines
Gebietes zu wirken habe. Zur Seite stehe ihm
ein Provinzialrat , der aber nicht parlamen¬
tarisch gewählt, sondern größtenteils vom
Innenminister berufen wird. Für den franzö¬
sischen Staat werde geplant, zwei Kam¬
mern  zu schaffen, die indessen auch keine ge¬
wählten Parlamente seien, sondern ernannte
Körperschaften. Die .Kammer der  200"

werde sich zur Hälfte aus Vertretern der Kor¬
porationen und Provinzen zusammensetzen,
zur anderen Hälfte aus Männern , die der
Staatschef auf Lebenszeit berufe. In der
zweiten Kammer  soll Frankreich nach
einer sozialen und nationalpolitischen Schich¬
tung vertreten sein, deshalb würden sich dort
die Vertreter der Berufe, der Frontkämpfer
und der Familien zusammenfinden. Vor¬
gesehen ist, daß beide Kammern mindestens
einmal im Jahr zur Entgegennahme einer
Erklärung des Staatschefs einberufen werden.

Diese Angaben der genannten französischen
Zeitung stimmen überwiegend mit verschie¬
denen Einzelmeldungen überein, die im Laufe
der Monate über die Verfassungsarbeiten
Vichys bekannt wurden. Auch die bisherige
Praxis in der Umgestaltung der französischen
Verfassung liegt auf der gleichen Linie.

FtuermekclunZen von Zesteen auk kieute
Der Führer bat dem König von Dänemark

zum Geburtstag drahtlich seine Glückwünsche über¬
mittelt.

ReichSmarfchall Göring  sprach einer
deutschen Jagdstaffel , die an der finnischen Front
bisher über 100 sowjetische Flugzeuge abschob, seine
besonder« Anerkennung aus.

Eine deutsche Schlachtfliegergruppe
konnte den 6000. ihrer vielseitigen und erfolgreichen
Einsätze gegen die Bolschewisten verzeichnen.

Deutsche Brückenbauvioniere  voll¬
brachten im Nordabschnitt der Ostfront mit dem Bau
einer 84 Meter langen 16-Tonnen -B «belssbrücke in
sechs Nachtstunden eine Rekordleistung.

Der italienische Aubenmintster
Graf Eiano  wird aus Anlatz der ersten Wieder¬
kehr des Tages , an dem der Dreimächtepakt unter¬
zeichnet wurde , in Rom am ->amstag eine Festtafel
für die diplomatischen Vertreter der dem Dreimächte¬
pakt beigetretenen Staaten geben.

Der Jahrestag des britischen Ueber-
falls auf Dakar  wurde in Vichy mit einer
kleinen militärischen Parade begangen : der General-
gouverneur von Französisch-Westafrika, General
Voisson, hielt auS gleichem Anlatz eine Rundfunk-
ansprache.

Die kroatisch - bulgarischen Wirt-
schaftSverbandlungen  in Agram wurden
gestern mit der Unterzeichnung eines Handelsver¬

trags abgeschlossen.

Der ehemalige Schab von Iran  ist von
den Briten nach Indien abtransvortiert worden : er
mutzte sein ganzes Vermögen zurücklassen.

Das M i h tr a u e n s v o t u m gegen die
australische Regierung,  das der Führer
der oppositionellen Labour -Partei eingebracht hatte,
wurde mit 62:81 Stimmen abgelebnt.

Die Bewaffnung aller USA. -Schiffe
ist nunmehr grötztenteils durchgefübrti Roosevelt hat
bereits vor geraumer Zeit einen Kredit von 74 MN-
lionen Dollar für die Bewaffnung der HandelS-

sse ausgeworfen.
luher den 24 britischen Kriegs-
tffen  die in USA .-Häfen instandgesebt wer-

lieat auch da« Gaulle -U-Boot „Surcouf ", das
ticgr auw 2" - ^200  BRT .1. in einer. Ü-Boot der Welt ^ . . ,

Im Nordatlantik versenkt  wurde Lurch
Torpedierung der britische Frachter „Newburv"
<8102 BRT .1: der irische Frachter „Cito of Water-
fvrd" <1071 BRT .1 versank infolge eines Zusam-
menstotzes auf hoher See.

Der Kampf um die Staatspräsiden-
tenwahl von Columbien  steht im Zeichen
der nordamerikanlschen Intrigen und der Lurch sie
ausgelösten heftigen Auseinandersetzungen : Labei
wurde der Herausgeber der Zeitung „La Trinchara ",
ber die Kandidatur deS Liberalen Dr . Lopez <Ber-
trauensmann RooseveltSI) unterstützt ^ durch vier
Nevolverschüsse getötet.

Miniatur Genf in London
Englische Blätter bestätigen Churchills Verrat

bw. Stockholm, 26. September. Die eng-
ische Presse ist, wie sich das gehört, von der
Komödie im St .-James -Palast entzückt. Der
.Daily Herald" bezeichnet die Konferenz der
mglisch-bolschewistischen Häuptlinge mit den
andflnchtigen Potentaten stolz als „neue
Liga der Nationen". Schwedische Beobachter
n London bestätigen, daß es wirklich Pa-
:allelen mit Genf  gegeben habe . . . Ein
o abfälliges, ja vernichtendesUrteil ist selten
wn schwedischer Seite gegenüber einer eng¬
lischen Veranstaltung getroffen worden!Viele
rer Teilnehmer der jetzigen Tagung werden
,a, so wird in den schwedischen Gerichten fest-
lestellt, bereits bei der Ratstagung der Gen¬
fer Liga 1936 nach den diesmaligen Veranstal¬
tungen ein gutes Omen entdeckt haben.,Mews
Lhronicle" bezeichnet den Sowjetbotschaster
Maisky als den wichtigsten Sprecher der Ver¬
sammlung, womit er zweifellos recht hat, denn
)ie anderen hatten ja sowieso nichts zu sagen.
Die . Times" rühmt außerdem die Bedeutung
i>es Umstandes, daß erstmalig in Anwesenheit
oon Sowjets die „Skizze" emes rekonstrme^
ten Europa sichtbar geworden sei, das nacy
früheren Enthüllungen desselben Blattes von
England den Bolschewisten ausgeliefert wer¬
den soll.
Unsere Pioniere immer einsatzbereit

Minensperren in kürzester Zeit beseitigt
Berlin , 25. September. Der erfolgreiche deut¬

sche Vormarsch im Norden der Ostfront .ist
eng verbunden mit dem hervorragenden Ein¬
satz und der schnellen Arbeit der deutschen Pw-
niere. An zahlreichen Stellen versuchten dm
Bolschewisten, das deutsche Vordringen durch
schnell angelegte Minensperren  amzu-
halten. An einer Stelle , an der dm Bolsche¬
wisten auf ihrem Rückzug sämtliche Flußuber-
gänge gesprengt und an vielen Punkten des
Geländes Minen ausgelegt hatten, räumte em
motorisiertes Pionierbataillon
in überaus schneller Arbeit insgesamt 104
Minen mit 556 Kilogramm Sprengstoffmuni-
tion weg und machte dm Straße so für om



Rus Stadt und Kreis Lalw
Der deutsche Sport sammelt

für das Kriegswinterhilsswerk
Mit der Durchführung der ersten Reichsstra¬

ßensammlung des neuen Kriegswinterhilfswerks
am 27. und 28. September ist der deutsche
Sport betraut worden . In Calw  werden an
diesen Tagen alle im NSRL . zusammengeschlos¬
senen Sporttreibenden , unterstützt von den Po¬
litischen Leitern und der Hitlerjugend im Dienst
des 3. Kriegswinterhilfswerks stehen. Die
Schützengesellschaft Calw  hat auch in
diesem Jahr wieder Wertprcise gestiftet, die
bei einem Kleinkaliber -Preisschiesten für jeder¬
mann unter dem Rathaus herausgeschossen
werden . Jung und alt ist zur Beteiligung auf.
gerusen. Unsere Handballspieler vom
TB . Calw  tragen am Sonntag nachmittag ein
Spiel gegen den TV . Hirsau auf dem Turn - und
Spielplatz an der Hirsauer Straste aus , dessen
Reinerlös dem WHW . zuslieht. Die Spiele ge¬
gen Hirsau zählen bekanntlich seit jeher zu den
schönsten und spannendsten. 98 v. H. der akti¬
ven Handballspieler sind heute freilich bei der
Wehrmacht, aber auch in den Hintermannschaf¬
ten beider Vereine befinden sich erfahrene Spie¬
ler , sodah es recht interessant zu werden ver¬
spricht, wie sich die aus dem Nachwuchs ausge¬
stellten Angriffsreihen schlagen werden . Der
Kampf ist jedenfalls ganz offen. Ein Vorspiel
wird von den Fähnlein Calw und Hirsau des
Deutschen Jungvolkes bestritten . Wir sind gewist,
dah recht viele Sportfreunde aus Calw und
Hirsau sich einstellen werden . Wie in der Kreis¬
stadt werden auch in den Gemeinden des Be¬
zirks unsere im NSRL . zusammengefastten Ver¬
einigungen alles daransetzen, um die erste Reichs¬
straßensammlung zu einem vollen Erfolg zu
führen.

Straßensammlung
nur am Samstag und Sonntag

Die erste Rcichsstratzensammlung des Kriegs-
Winterhilfswerkes 1941/42 wird am 27. und
28. September durchgeführt . Es wirb beson¬
ders darauf hingewiesen, daß nur am Sams¬
tag und Sonntag gesammelt werden darf.

Aufnahme der 18-Jährigen
in die Partei

Am kommenden Sonntag  werden überall
im Reich die 18jährigen Jungen und Mädel
aus der Hitler -Jugend in die Partei ausgenom¬
men . In Cal w findet die Parteiaufnahme so¬
wie die Überführung der BTM .-Mädel in die
Jugendgruppe der NS .-Frauenschast im Rah¬
men einer Feierstunde am Sonntag morgen in
der Halle der Truppführerschule des RAD . statt.
Die Ortsgruppe der NSDAP , lädt die gesamte
Einwohnerschaft zur Teilnahme an der Veran¬
staltung ein. *

Unsere Flieger-HI.
hatte einen großen Tag

Obergruppenführer , Ritterkreuzträger von
Bülow,  der einige Tage bei der NSFK .-
Gruppe 15 (Schwaben) weilte , besichtigte am
Sonntag das Segelfluglager Wächtersberg
bei Wildberg . Die Flieger -HI . des Sturmes
4/101 war angetreten . Nach der Meldung er¬
kundigte sich der Obergruppenführer nach dem
Ausbildungsstand der einzelnen Schüler und
anschließend richtete er einige kernige Worte an
die angetretenen Jungen , indem er die Kame¬
radschaft bei der Luftwaffe besonders hervorhob
und sie anspornte , mit gleicher Kameradschaft
ihren Dienst auf dem herrlichen Gelände des
NSFK . zu tun . Jeder solle sich ganz einsehen.
Nach einer Besichtigung des Lagers und des
Geländes verabschiedete sich der Obergruppen¬
führer . Den Jungen wird dieser Tag stets in
Erinnerung bleiben.

Totale Ordnung der Berufe
Die Bemühungen um eine Ordnung der

beruflichen Ausbildung sind vor allem in
Handel und Gewerbe m Fluß . Das Ziel ist.
so umfassend wie möglich alle Berufe zu um¬
spannen , um zu einer totalen Ordnung
der Berufe zu kommen. Das gilt sowohl für
das Verhältnis der Lehrberufe zu den An¬
lernberufen wie nicht zuletzt auch für das
Verhältnis dieser Berufe zu den verschiedenen
Hilfsarbeitertätigkeiten . Erst die Erarbeitung
dieser umfassenden Berufsordnung wird dann
zur Herausnahme einzelner Teilgebiete füh¬
ren . Eine Ueberprüfung der bisher geschaffe¬
nen Anlernberufe sowie die neue Bearbeitung
der noch ungeordneten Hilfsarbeiterberufe
wird dabei eine wesentliche Rolle spielen. Zu
den weiteren und vordringlichen Ausgaben
gehört auch die Schaffung von Grundlagen
kur did Klärung der Berufseignung
des Jugendlichen . D >e Unterlagen für jeden
einzelnen Beruf sind so eng wie möglich mit¬
einander zu verbinden . Der Jugendliche , der
einen Einblick in den Berufsweg bekommt, soll
in der Lage sein, zu ermessen, wie sich sein
Leben m diesem Beruf entwickeln wird.

Der Volksschullehrerberuf
Auslese des Nachwuchses im Musterungslager

Ueber dieAusIese und Einberufung
der neu in die Lehrerbildungsanstalten aufzu¬
nehmenden Jungen und Mädchen hat der
Reichserziehungsminister neue Anordnungenerlassen. Die Auslese wird in engster Zusam¬
menarbeit mit der Hitler -Jugend durchge¬
führt . Die gemeldeten Schüler werden dann
in Musterungslager  einberufen . Hier
sollen die Jungen und Mädchen hinsichtlich
ihrer allgemeinen Haltung , ihrer körperlichen
und sportlichen Leistungsfähigkeit , ihrer gei¬
stigen Begabung und ihrer Kenntnisse in

Musik und ' Werkschaffen beurteilt werden . Lei¬
ter des Lagers ist ein HJ .-Führer . Für die
schulfachlichen Angelegenheiten wird der Lei¬
ter einer Lehrerbildungsanstalt berufen . Ueber
Zulassung oder Ablehnung wird sofort nach
Abschluß des Lagers entschieden und den Er¬
ziehungsberechtigten Mitteilung gemacht. Die
Musterungslager dauern zehn bis zwölf Tage.
In ihnen wird auch eine amtsärztliche Unter¬
suchung der Jungen und Mädchen vorgenom¬
men . Auster den Schülern und Schülerinnen
mit dem Abschlußzeugnis der Haupt - und
Volksschulen, deren Ausbildung an den Leh¬
rerbildungsanstalten fünf Jahre dauert , kön¬
nen auch Schüler und Schülerinnen aus den
Mittelschulen und höheren Schulen in die
Anstalten eintr -ten . Für sie wird die Ausbil¬
dung entsprechend verkürzt.  Für Jungen
und Mädchen aus dem Landjahr sind beson¬
dere Maßnahmen vorgesehen.

Li» LÄrLe
Ehemalige Führerinnen im weiblichen Ar¬beitsdienst und ehemalige Reichsarbeitsdienst-

führerinnen , die sich für Aufgaben des
Kriegshilfsdienstes  freiwillig melden
oder herangezogen werden , können nach einer
Verordnung des Reichsarbeitsführers als
Führerinnen im Kriegshilssdienst des Reichs¬
arbeitsdienstes eingestellt werden . Sie haben
die rechtliche Stellung der planmäßig  im
Außendienst tätigen Reichsarbeitsdienstführe-
rinnen mit Ausnahme der Besoldung und der
Dienstzeitfürsorge.

In der Zeit vom 6. bis 12. Oktober findet in
allen Gauen des Großdeutschen Reiches eine
Neichsvollkorn - Woche  statt . Aus die¬sem Anlaß wird auch der Reichsgesundheits¬
führer Dr . Conti über alle deutschen Sender
über die gesundheitliche Bedeutung des Voll¬
kornbrotes als Grundlage der Ernährung
sprechen.

Die von den Studierenden der In¬
genieur - und Bauschulen  während des
Krieges aügclcistete Arbeitszeit  im Rü¬
stungseinsatz der deutschen Studenten ist in all
den Fällen , in denen in den Ferien eine feh¬
lende Prnxiszeit nachgcholt werden muß, als
solche anzuerkennen. 4-

Nach der Handwerkereinsatzverordnung soll¬
ten selbständige Handwerker , deren Betriebe
nicht lebensfähig waren , in der Hand¬
werksrolle  gelöscht und für den Arbeits¬
einsatz in der Rüstungsindustrie gewonnen
werden . Im Krieg wird die Durchführung
dieser Verordnung zurückgestellt.

Dienstnachricht. Reichsbahnamtmann Bie-
rau,  Vorstand des Reichsbahnbetriebsamts
Calw ist zum Reichsbahnrat ernannt worden.

! ^ cken /VaosiüarKemerncken
Höfen. Unsere Jungmadel führten eine Fahrt

fürs JM .-Leistungsabzeichen durch. Lustig und
fidel, und mit Sang und Klang zogen sie aus.
Sie schlugen den Weg nach Würzbach ein,
machten unterwegs Rast in einer , Hütte , spiel¬
ten und lösten Rätsel . In Würzbach besuchten
sie das HJ .-Heim. Der Rückmarsch führte über
Oberreichenbach.

Kayh. Letzte Woche ging die Hopfenernte zu
Ende. Bei fleißigem Spritzen , so 10—12mal,
hatten die Pflanzer trotz der ungünstigen Wn-
terung eine glattgrüne Ware erzielt, die auch
rasch ihre Abnehmer fand. Bei Preisen von 145
bis 158 RM . Pro Ztr . sind sämtliche Hopfen be¬
reits in zweite Hand übergegangen.

Horb a. N. Für Horb und Eutigen sind Haupt¬
schulen vorgesehen. Sollte in letzterem Orte keine
Hauptschule eingerichtet werden , müßte man für
Horb mit einer zweizügigen für Jungen und
Mädel rechnen. Damit wird die Frage eines
Schulhausneubaues in Horb erneut akut.

Konnel Crägast Ein Romanvom schwäbischen Bauerntum
von Mal Zslle
Verlag bei Fleischhauer unb Spohn Verlag Stuttgart

„Um Gott's Wille, was sich?" frug der Wil¬
helm aufgeregt.

„Rache fällig!' sagte der Knecht Florian kurz
undbündig. Seine Unternehmungslust war offen¬
sichtlich nicht im geringsten beeinträchtigt. Ihn
schien im Gegeteil die Kampfnacht wie umge¬
wandelt zu haben. Der Florian war sonst immer
nur kurz angebunden und einsilbig; es war schon
ein Glücksfall, wenn man ihn überhaupt zum
Reden brachte. Aber jetzt blieb er von selber ste-

Die Musikanten waren die Letzten im Hof gewesen.
Selbst dem Fremde-Michel und dem lustigen Phi¬
lipp hatte es die Sprache verschlagen. Sie standen
noch eine Zeitlang herum, dann nahmen sie ihre
Instrumente und gingen wortlos miteinander da¬
von. Die große Baßtrompete blinkte ein wenig
im Schein des still heraufziehenden Mondes.

Als Korncl ins Haus kam, ging er zuerst auf
die Wiege zu. Das Kind lag rosig in seinen Kissen,
mit leisen, ruhigen Atemzügen. Kornel fuhr mit
der Hand vorsichtig und so zart er konnte über
das kleine Köpfchen. Es war weich wie Seide.
Wie schön das Kind schlief! Kornel fühlte sich wie
betäubt und mit einemmal überrieselte es ihn. An
seinem linken Bein sickerte Blut über Strumpf
und Schuh. Am Oberschenkel sah man den Einstich.

Die Hebamme rief den Knecht. Er kam mit
blutender, aufgerissener Lippe. Um die linke Hand
hatte er einen Lappen gewickelt, durch den das
Blut sickerte. Er hatte im letzten Augenblick das
Messer aufblinken sehen und wollte es abfangen,
da riß es ihm schon ein Stück der Hand auf und
fuhr Kornel ins Fleisch. Er habe es nicht mehr
verhindern können.

Die Hebamme hatte alle Hände voll zu tun. Sie
schüttelte immer wieder den Kops dabei. Das sei
bisher die schwerste Geburt in ihrem ganzen Le¬
ben gewesen. Als sie einmal das Fenster aufmachte,
blieb sie einen Augenblick stehen und horchte. Man
hörte eine Flöte, aber es klang ganz fern. Es war
der Fremde-Michel. Er saß draußen am Mühlen¬
weg und spielte. Mitten in der Nacht,

Um dieselbe Zeit lagen die Dörfler tn ihren
Betten. Der schiefe Joseph stöhnte vor Schmerzen
und der Molker konnte aus andern Gründen
keinen Schlaf finden. Er machte sich einen Vor¬
wurf nach dem andern: vielleicht hätte er daheim
bleiben sollen, sicher wird's jetzt heißen: er sei
an allem schuld. Wann hat's das einmal nicht ge¬
heißen? Es ist immer die alte Melodie und er

Warum er denn hingegangen sei, keifte seirt̂ Ülk WädKakek IuNgMüdkl
Weib giftig, natürlich — er könne ja seinen sau¬
beren Verwandten nicht genug nachlaufen. Wil¬
helm schwieg. So ging es bei ihm daheim schon
Jahr und Tag, aber noch immer widerte es ihn
an bis zum Erbrechen.

Er sah Anna nur einen Augenblick an, als sie
wieder so keifte. Dagegen kam er nicht an. Er
hatte sich eine Frau und das Leben mit ihr ganz
anders vorgestellt. Das wirkliche Leben war im¬
mer etwas wie ein Traum für ihn, aus den er
wartete und von dem er nie ganz los kam. Je
ferner der Traum war, um so inniger kehrte er
ihm sein Herz zu. Am meisten war es ja wohl
bei einem Kind, einem eigenen Kind aus seinem
Fleisch und Blut. Darüber könnte man dann sein
schweigendes Herz halten und Heimat fühlen
und selber wie ein Stück Heimat sein. War es
nicht eigentlich auch darum, daß er in Kornels
Hof gegangen war — weil es ihn auf irgend¬
eine Weise bewegte, daß da ein Kind ins Haus
gekommen war ? Und jedesmal, wenn er an ein
eigenes Kind dachte, meinte er für sich: das würde
sicher alles besser machen, auch das mit ihm und
Anna und ihrem Kind, das nicht das seine war;
ja und irgend etwas wäre dann in der Welt auch
jür ihn da.

Es war schwer, mit der Anna darüber zu re-
^ hatte bisher noch nie zu etwas Gutem

fefuhrt. Es sei ja ein Kind da — hatte sie jedes»
nal bissig und frech gesagt. Sie hatte auch gar
!eme Ahnung von seinem Gefühl, sie batte ein
Brett vor dem Verstand; oft genug meinte er: sie
habe kein Herz. Einmal hatte er sich nicht beherr¬
schen können: das sei doch nicht sein Kind, das
sei dock für ihn schließlich fast ein fremdes Kind,
er müsse das jetzt schon einmal grad heraus sagen!

Er hatte sich schwer geirrt, wenn er vielleicht
gedacht hatte: darauf würde sie nun etwas klein-
laut sein, und das. was er da gesagt hatte, würde
vielleicht sitzen. War sie etwa auch nur ein biß¬
chen kleinlaut und demütig, damit er eine kleine
Freude an ihr hätte haben können? Aufgefahren
war sie wie eine Furie . Ob er sie aujjtacheln

wolle.'ein Kind umzubringen? Er wisse wohl nicht,
was auf sowas stehe, wenn sie ihn anzeige? Es
war grad, als müsse ihm der Verstand stillstehen.
Hatte er von Umbringen gesprochen? Irgendeine
augenblickliche Lähmung hatte ihn wohl gehindert,
daß er ihr nicht auf der Stelle die Gurgel ab¬
drehte. Wie vor das Gehirn geschlagen blieb er
stehen. »Satan I' schäumte er zwischen den Lippen
hervor. Dann ging er davon. An sowas wollte
er sich nicht vergreifen.

Nun lag er da im Bett und dachte über den
Ausgang nach heute abend beim Kornel und da¬
bei wurde er sich klar darüber, daß er am an¬
dern Morgen hingehen werde; die Lügengeschich-
ten des schiefen Joseph wollte er nicht auf sich
fitzen lassen.

Ob er's schon gehört habe, rief ihm am andern
Morgen sein Nachbar zu. Mit dem Kornel müsse
es schlimm stehen.

„Ja wieso?" frug der Wilhelm, er hatte sich vor
Schreck ganz verfärbt. Und da erfuhr er, daß der
schiefe Joseph den Kornel bei der Rauferei mit
dem Messer gestochen habe. Der Nachbar wollte
weiter erzählen, aber der Wilhelm hatte ihn ste¬
hen lassen und war davon.

Auf Kornels Hof traf er den Knecht mit der
verbundenen Hand und einem jämmerlich zer-
schundenen Gesicht.

hen: „wenn mir der Kerle unter d'Finger kommt",
sagte er und fuchtelte mit der heil gebliebenen rech¬
ten Hand mit vorgestrccktem Zeigefinger drohend
in der Luft hin und her, „dann stoß i dem 'n
zweite Ausgang in de Ranzel"

Dem Wilhelm allerdings waren Florians dunkle
Pläne im Augenblick weniger wichtig, als wasmit Kornel war.

,,'n Stich im Arsch!" sagte Florian trocken,
„aber besser als weiter drobel Bloß blutet Hot
er wie a Sau !" §

Wilhelm traf Kornel nicht an diesem Morgeir.
Da sagte er zu Hildegard: der schiefe Joseph Hab?
gelogen. Er sei gestern abend auch bloß aus
Freundschaft gekommen und alles andere gehör»
da aar nickt her und spiele überbauvt keine Rolle.

(Fortsetzung folgt.)

Oie LanöeshauptstaöL meldet
Heute vollendet Professor Josef Zeitlei

sein 70. Lebensjahr . Als Bildhauer rst der i»
Fürth geborene Künstler eine Persönlichkeit
die aus dem Stuttgarter Kunstleben der leh
ten vier Jahrzehnte nicht mehr wegzudenke»
ist. Vom Jahr 1921 ab war Professor Zeitlei
als Lehrer an der Höheren Bauschule tätig.

Im Nachgang zu den am 14. und 15. Juni
in Tübingen und Stuttgart abgehaltenen
Paracelsus -Gedächtnisfeiern und der dabej
eröffneten Paracelsus -Gedächtnis -Ausstellung

-ftlürde zum 80. Geburtstag von Robert Bosch
dem Stifter des Stuttgarter homöopathische»
Robert - Bosch- Krankenhauses , das „Para»
celsus - Mu seum für Geschichte bei
Heilkunst , Stuttgart  E . V." unter dem
Ehrenpräsidium und Vorsitz des Minister¬
präsidenten Mergenthaler gegründet.

In der Ausstellungshalle im Höhenpari
Killesberg ist nach wie vor die Bernhard-
Hauff - Ausstellung  geöffnet , die in
diesen Tagen ihren 20 000. Besucher zählen
konnte.

Abends fiel  bei der Insel - und Wasen-
straße ein 39jähiger Mann aus einem
Straßenbahnwagen  der Linie 25; er
erlitt eine Gehirnerschütterung und Verletzun¬
gen im Gesicht.

Oie Aufgaben der Parteigenossen'
Kreisleiter Fischer auf der Krcisarbeitstagung

nsx. Stuttgart . Bei der Kreisarbeitstagung
der NSDÄP . gab Kreisleiter Fischer  einen
einprägsamen und instruktiven Ueberblick über
das große Geschehen der Gegenwart . Er wies
aus die Verpflichtungen hin , die jedem Partei¬
genossen, besonders aber jedem Politischen Lei¬
ter aus unserer großen Aufgabe erwachsen.
Unser Geschlecht wird in der Stunde der gro¬
ßen Entscheidung nicht versagen . Mit einem
Appell an die Politischen Leiter , immer den
Blick auf die großen Ziele zu richten und
sich nicht von den Kleinigkeiten des Alltags
beherrschen zu lassen, schloß der Krcisleiter
seine Ausführungen , die mit stärkstem Beifall
ausgenommen wurden . -7s

Von Zugtieren angesassen l
Schura , Kreis Tuttlingen . Die Frau des

Flaschners August Friz wurde beim Einspan¬
nen der Kühe von einer Kuh so schwer ins
Auge gestoßen,  daß sie in die Augenklinik
Tuttlingen verbracht werden mußte . — Land¬
wirt Jakob Koch wurde beim Ackern von
einem Pferd geschlagen  und erlitt da¬
bei einen Oberschenkelbruch am linken Bein,
der seine Ueberführung ins Krankenhaus Tros ».
singen notwendig machte. ^

Möllenbronn , Kreis Ravensburg . Eine vor
ihrem Haus stehende Frau wurde von einer
bösartigen Kuh,  als diese in einem Gespann
vorbeikam. Plötzlich angefallen . Das Tier
drückte die Frau an die Wand  und
brachte ihr mit den Hörnern eine derartige
Schlitzwunde bei, daß die Bedauernswerte ins
Krciskrankenhaus eingeliefert werden mußte.

Dienstplan der HZ.
BDM .-Mädelgruppe 1/401 — BDM .-Werk-

gruppe 1/401 . Freitag : Truppendienst 20 Uhr
Turnhalle der TS . 4. Alle Mädel der BDM .-
und BDM .-Werkgruppe sowie sämtliche JM .-
Führerinnen haben unbedingt zu erscheinen.

für das DRK. sammelten
Ein Wildbader Jungmädel schreibt uns über

den Einsatz ihrer Kameradinnen bei der letzten
Reichsstraßensammlung des Kriegshilfswerks
für das Deutsche Rote Kreuz:

Als ich morgens sehen will , ob ein Befehl
im Anschlagkasten der HI . hängt , steht eine
kleine Gruppe Mädel dort . Sie sprechen eifrig
miteinander . Wie ich zu ihnen komme, stehen
sie stramm und grüßen . Auf meine Frage , was
denn los sei, antwortet mir die Hanne : „Wir
besprechen gerade, was wir für Blumen zum
Sammeln mitbringen sollen." „Das ist ganz
gleich" antwortete ich, „Wenns nur schöne sind."
„Wir haben zu Hause keine Blumen , wir ha¬
ben keinen Garten !" ruft Hilde. „Dann gehst
Du in den Wald und holst dir einen Korb voll
Heidekraut !" — „Au ja , das wird fein !"

Endlich ist es Samstag mittag . Die Wild¬
bader Jungmädel treten züm Sammeln an . Sie
sind hergekommen, mit Körben und Körbchen,
gefüllt mit schönen bunten Blumen . Es hat
vielleicht manches gute Wort bei der Mutier
gekostet, bis diese bereit war ,sich den gepflegten
Blumengarten ausräubern zu lassen. Aber wir
wissen ja alle, der Erlös der Blumen ist für
das Deutsche Rote Kreuz bestimmt und dafür
opfern wir gerne . Die Mädel freuen sich riesig!
Sie haben schon Kriegsrat gehalten , in welche
Straßen und auf welche Plätze sie gehen wollen
zum Sammeln . Die Parole ist: Keine Blume
oder kein Blumenstrauß wird unter einer hal¬
ben Mark hergegebcn.

Nachdem die Sammelbüchsen verteilt sind,
schwärmen die Mädel aus , begleitet von einem
letzten Wort der Führerin : „Machts gut ! Ihr

wißt , für wen ihrs tut !" Jawohl , die Mädel
wissen für wen sie sammeln ! Für die tapferen
deutschen Soldaten , die vom Finnischen Meer
bis zum Schwarzen Meer für das deutsche Recht,
für ihre Frauen und Kinder , für die Heimat
streiten und kämpfen. Die Mädel sind bereit,
bei dieser Sammlung ihre ganze Kraft für das
Deutsche Rote Kreuz einzusetzen und Wenns
nottut , auch einmal einem Meckerer den Mund
zu stopfen. Tenn , wenn der Soldat an der Front
sein Leben für die Heimat einsetzt, soll sich die
Heimat würdig erweisen. — Um 6 Uhr lie¬
fern die Mädel die Büchsen ab. Man merkts
ihnen an , sie haben getan, was sie konnten. Sie
sind stolz auf ihr Ergebnis . Mit Recht — und
ein klein wenig ehrgeizig sind die Wildbader
Jungmädel auch.

Zeit über künk ^ ssirresinksn
gilrl es -Bo§e»». ^ frnsimittsk.
Dar tzsclsutst mstw slr 50jZK.
rigs krtstwung und ösivätwung.
Dissen krsolgsn vsrdsnld dsr
»Bs§«»». Krsur dsr groLs und
sllgsmsins Vsrti-suen.



"Neues aus aller Welt
? Ver Erfinder des Vakublitz gestorben
. In Augz ^urg ist im Alter von 50 Jahren
der Fabrikant und Erfinder Michael Hauser
gestorben. Er hat sich vor allem in der Er¬
neuerung elektrischer Glühlampen verdient ge-
macht. Seine größte Erfindung ist der Vaku-
blitz. das unentbehrliche Hilfsmittel des mo¬dernen Photographen.

Hundertmarkscheine gfg ZNäusefutter
Ein Mann aus Zell (Pfalz ) bewahrte

mehrere hundert Mark in Papiergeld im
Dachgeschoß seines Hauses auf . Als er das
Geld eines Tages holen wollte, mußte er zu
seinem Schrecken feststellen, daß die Geld¬
scheine von Mäusen bis zur Unkenntlichkeit
gefressen waren . So ist der Mann um sein
ganzes Geld gekommen.

Schafherde von einer Lawine verschüttet
Auf einer Alpe im Ortsgebiet von Kap»

run (Tirol ) wurde eine aus 60 Schafen be¬
stehende Herde von einer Schneelawine ver¬
schüttet. Sämtliche Tiere wurden dabei getötet.

Dörfer ohne Spähen
In mehreren Dörfern des OberharzeS

wie Schierke, Altenbrak und Altenau gibt es
keine Spähen . Ornithologen , die dieser merk-

würdigen Erscheinung auf den Grund zu
gehen versuchten, setzten Spatzen aus . Bereits
am anderen Tage waren die gefiederten „Kur¬
gäste" wieder spurlos verschwunden. Ein aber¬
maliger Versuch in dieser Richtung hatte dengleichen negativen Erfolg . Man hat bisher
nicht ergründen können, warum die Spatzen
jene Harzorte meiden.

Gefesselt auf der Anklagebank
Schwer gefesselt wurde der 23jährige Wer¬

ner Klein dem Sondergericht in Hannover
vorgeführt . Diese Maßnahme war nötig , weil
der Angeklagte nicht nur ein gefährlicher Ein -,

sondern auch Ausbrecher ist/ In der laugen
Reihe seiner Vorstrafen sind 4 Jahre Zucht¬haus verzeichnet, die ihm das Kriegsgericht
wegen Kameradendiebstahls bei der Wehrmacht
zudiktiert Hatte. Wiederholt war er aus Straf¬
anstalten ausgebrochen und hatte sich stehlend
und raubend vor allem auf dem Lande herum-
getrieben . Auch als er jetzt festgenommen war,
versuchte er zweimal auszubrechen . Das Son-
dergerichb verurteilte ihn zum Tode.

Von Geisteskrankem überfallen
Ein Mjähriger Mann aus Gelse nkir»

chen , der 1930 seinen Vater erschlagen hatte,
stand erneut vor dem Gericht . Diesmal war
seine Frau das Opfer gewesen. Er hatte sie
mit einem Hammer erschlagen. Gerichts - und
Sachverständigengutachten kamen übereinstim¬mend zu dem Urteil , daß der Angeklagte
nicht zurechnungsfähig sei. Als der Angeklagtein das Gefängnis zurückgesührt wurde , riß erdem begleitenden Beamten Plötzlich das Sei¬

tengewehr aus der Scheide und stach blind¬
lings auf ihn ein. Der Beamte brach blut¬
überströmt zusammen und mußte schwerver¬
letzt in ein Krankenhaus gebracht werden.

Kampf Mischen Pfarrer und Einbrecher
Wegen schwere» Rückfalldiebstahls und ver¬

suchten Mordes verurteilte das Sonbergericht
Troppau  den 30jährigen Gewohnheitsver¬
brecher Josef Meißner aus Jägerndorf zum
Tode. Meißner , der schon seit dem 16. Lebens¬jahre straffällig ist, drang in eine Pfarrei ein.
Der wachgewordene Pfarrer stellte sich dem
mit einer Axt bewaffneten Verbrecher ent¬
gegen. Es entwickelte sich ein erbitterter Zwei¬
kampf. bei dem es dem Pfarrer gelang , den
Verbrecher mit einem Gewehrlauf über den
Kopf zu schlagen, bis er selbst nach einem
furchtbaren Axthicb zusammenbrach . Der Ver¬
brecher bearbeitete den Bewußtlosen mit
einem Tischbein, bis er aimahm , daß ertot sei.

Sport im Dienste des Kriegs -WHW.
^Äklreicke VeranstuItunZen in V̂ürttemberg

Die erste Reichsstraßensammlungfür das Kriegswinterhilfswerk 1941/43 ist
wieder dem d̂eutschen Sport übertragen wor¬
den. Auch diesmal wird der Sport mit größe¬
ren und kleineren Veranstaltungen an allen
Orten aufwarten . Ein umfangreiches Pro¬
gramm ist aufgestellt . Im Vordergrund steht
neben der von der Reichssportführung ange¬
setzten großen Veranstaltung am Samstag¬
abend in der Stuttgarter Stadthalle
mit Vorführung der bekanntesten deutschen
Turner und fünf Boxkämpfen von deutschen
Spitzenkräften und Meistern gegen starke
württembergische Vertreter ein buntes Kampf-
Progamm , das am Sonntagnachmittag in der
Adolf - Hitler - Kampfbahn  abgewik-
kelt wird . Ein Fußballspiel der Elf des Be-
reichsführcrstabes gegen die Elf der Stuttgar¬ter Nereinsführer , ein 100-Rundcn -Mann-
schaftsrennen mit Schertle -Bühler und ein
Fußballkampf einer Stuttgarter Stadtmann¬
schaft gegen eine starke Münchener Stadtver¬
tretung werden bestimmt ein großes Publikumfinden.

Besondere Beachtung verdienen auch die
Leichtathletikkämpfe am Sonntagnachmittag im
Ulm er Stadion,  in denen die besten
württembergische » Athleten wie Scheuring,
Magris , Marktanner , Laitner usw. und die
Meister und Spitzenläufer Kaindl , Glötzner,
Seibert und Eberlein am Start erscheinen.
In Leilbronn  kommt es zu einem Fuß¬

ballkampf zwischen einer zweiten Stuttgarter
Vertretung und der Stadtelf von Heilbrouu.
Die Handballer führen in Eßlingen  ihrtraditionelles Marktplatz-Turnier durch.

Der für Sonntag einzige angesetzte Meistcr-
schaftskampf der Fußball - Bereichs¬
klasse  zwischen dem VfB. Friedrichshafenund dem VM. Aalen fällt aus und wird spä¬
ter nachgcholt. Auch in der Ersten Klassekommt das Kampfprogramm vielerorts nicht
zur Durchführung, wie im Meistcrschaftspro-gramm noch vorgesehen war. Der Stuttgarter
Sportklub wird in Sch ra mb erg zu einemWerbespiel antreten. Auch der FV. Zuffen¬
hausen wird in Ludwigsburg  einen
Freundschaftskampf austragen . Eine Korn-
westheimer Kombination erwartet eine Be¬reichs-Auswahl.

In Esch(Luxemburg) findet der Gebiets-
Gerätwettkampf der Turner  von
Moselland, Württemberg und Niedersachse»statt.

Dritte Wasserkampfspiele der HA.
Württembergs Leichter Vierer im Endlauf
Der dritte Kampftag der Wasserkampfspieleder Hitler-Jugend brachte neben den Vorent¬

scheidungen im Rudern, Kanusport und Se¬geln die Stilruderwettbewerbe der Madel und
Geschicklichkeitsprüfungen der Kanufahrer. Beiden Ruderern konnten bereits im Vierer mit
Stil , im Leichten.Vierer und im Ächter die

Teilnehurer der Endläufe ermittelt werdelkk
Das württembergische Boot fiel im ersten
Zwischenlauf des Vierer mit Stil aus . Dafür
siegte dann das württembergische  Boot
im ersten Zwischenlauf des Leichten Vierer
mit zwei Sekunden Vorsprung vor Westfalen
und Danzig -Westpreußen , die neben Kurhes¬
se», Hessen-Nassau und der Bayerischen Ost¬mark Gegner der Württemberger sind. In:
Achter ist das Gebiet Württemberg nicht ver¬
treten . — Bei den Olympiajollen liegt nach
vier Fahrten der Hamburger Schnitter in
Front . In der Piratenklasse führt in Gruppe 1
klar Hann (Ruhr - Niederrhein ), in der
Gruppe 2 der Hamburger Schilski. ^

IVif-sekakl ßüe alke
so« oov Hektar mit Oelfrüchtrn bebaut . Der

Oelfruchtanbau in Deutschland wird auch iu>
kommenden Jahr weiter ausgedehnt . So sol¬
len statt der bisherigen 225 OOO Hektar in oie-
em Herbst 300 000 Hektar mit Oelfrüchten be¬
tritt werden . Diese 300 000 Hektar liefern die
echsfache Fettmenge  als die Berwer-ung eines aus demselben Raum gewonnenen

Futterertrages über den Rinder -oder Schwcine-
magen.

Wegfall der Roggenmehlbeimischnng . Nb
1. Oktober wird die Beimischungspslicht vom
Roggenmehl zum Weizenmehl aufgehoben.Von diesem Zeitpunkt ab haben also die Müh¬
len Weizenmehl der Type  1050 nur
noch ohne Beimischung von Roggcnmehl hcr-zustellen. Der Preis für diese Weizenmchltype
erhöht sich dadurch um 25. Pfg . se IM Kilo¬
gramm . Roggenmehl 997 darf ab 1. Oktober
nicht mehr hergcstcllt werden . >

Wieder ein Qualitätsjahr in Tabak. Die
deutsche Tabakernte ist trotz der anfänglichen
Wachstumsstockungen wohl geraten , so daß der
Jahrgang 1941 sich ebenbürtig an die Seite
der beiden letzten guten Jahrgänge sielten
kann. Er bringt in den ausgesprochenen Zi-
garrengutgebietcn von Württemberg,Baden und Kurmark ein Sandblatt und
Hauptgut , das allen Anforderungen gerechtwird.

l2 von 19.13 Iklir bis 7.18

XL.-krosss IVlLrttsmkerx 6md8 üvsLmtlsltuvg 0 . Löse¬
ns  r . StuttxaN . k'rioäriebstr w Vkrlsgllloitsr iiaö 8. tirikt.
Isitsr ü . Lobssls.  Osin . Verls »; : Üelnvsrrvslä Wsokl6mb8 . Oruotc: OelsokiSksr 'scks Luvlttjruekeroi (,'slv.

2 . 2t . krelsllsts L klMix.

Nmtltche Sekanntmachungen
Markterlaubnisgesuch

der Gemeinde Neuweiler
Die der Gemeinde Neuweiler erteilte Erlaubnis zur Abhaltung

eines Krämer , und Viehmarktes am 3. Donnerstag im Juli jeden
Jahres läuft am 31. Dezember 1942 ab. Der Bürgermeister der Ge¬
meinde Neuweiler sucht um Verlängerung dieser Erlaubnis für wei¬
tere 5 Jahre nach.

Einwendungen gegen dieses Gesuch sind binnen 14 Tagen bei
mir anzubringen.

Calw,  den 22. September 1941.
Der Landrat.

- - ^

N. S . D. A. P . Ortsgruppe Ealw
Am kommenden Sonntag , dem 28»ds. MtS., vorm. 1V Uhr,

findet in der Turnhalle der NAD.-TruPPfllhrrrschule die

Aeberweifungsfeier
der HI . und des BdM . in die Partei statt.

Tie gesamte Einwohnerschaft von Calw wird zu dieser
Feier eingeladen.

Schuon
Ortsgruppenleiter V. i. A.

Nationalsozialistischer Reichsbund
für Leibesübungen

Der Deutsche Sport sammelt für das Kriegs-WHW
am Samstag und Sonntag , den 27. 28. Sept . 1941.

Samstag und Sonntag : Preisschießen auf dem Marktplatz.
Sonntag ab 14 Uhr aus dem Sportplatz des Turnvereins

Handball-Spiel
DJ Fähnlein Hirsau — Fähnlein Calw

TD Hirsau — TB Calw.
Die Bevölkerung wird zur regen Teilnahme sreundlichst

eingeladen. Der Sportkreiss »ihrer.

voranreiger

vir8enirilde.llimle»lnig
Max Ott und Schmiä- llim

Hotel Valtid-ril-Lol« ist In Vorbereitung. kröstnungr»mst«g.
r?. Zrptrmdrr ir Uhr.

Liall Sstdtik« Vettenuvpketea?
ES ist eine alte Erfahrung , bah Gichttker und Rheu¬matiker »et Witterungswechsel verstärkt« Schmerzen de-kommen. Vielfach tritt diese Verschlimmerung schon auf,ehe die Wetterveränderuna eintrltt . Neue « orfchungen

haben .gezeigt, dab hauptsächlich die Aenderung etnerWetterlage anf die Kranken wirkt , nicht bas Wetter alssolches. DIeS beruht auf dem sogenannten Borbelztehcn
der Wetterfronten . OS Sähet - er Luftdruck, der Feuchtig¬keitsgehalt der Luft , die Luftbewegung oder ander« Hak-toren ausschlaggebend find, wissen wir noch nicht. -

Wohl aber kann sich teder GIchtlker und Rheuma¬tiker diesen witterungsbedinaten Verschlimmerungen
entziehen, wenn er rechtzeitig Tonal nimmt . Togal istdas seit 25 Jahren rrvrobte und bewährte Mittel gegen
Rheuma . Gicht, Herenschun, Gliederreißen , JSchtaS . Neu-ralgieu , Grtvpe und Erkältungskrankheiten . Togal wirktschmerzstillend, bessert bi« Beweglichkeit, fördert die Hei¬lung und hilft so Arbeitsfähigkeit und Wohlbefinden bald
wieder herzustellen. . Keine unangenehmen Nebenerschei¬nungen I Togal verdient auch Ihr Vertrauen I Es gibtkeinen Togal -Ersatz! Sie bekommen Togal zum Preisevon Mk. —.«9 und Mk. 2.19 tn jeder Apotheke.

Kostenlos erhalten Sie bas interessante, farbigillustrierte Buch „Der Kampf gegen Rheuma . Nerven¬
schmerzen und Erkältungskrankheiten " vom TogalwerkMünchen 8- O/1L

MM
Althengstett, den 23. 9. 41

Trauer- Danksagung
br/e/bo § ea Für die vielen Beweise herzlicher Anteil-

/erkiFk rasest nähme, die wir bei dem schweren Verluste
unseres lieben, unvergeßlichen Sohnes und

aack Fak ck/e Bruders

ä . 0el- Eugen Weist
scliläAer 'sclie erfahren durften, bitten wir, auf diesem

Wege unfern herzlichen Dank entgegcnneh-öuckäruckerei men zu wollen.
Lslw Die trauernden Hinterbliebenen.

l

Lines 7a§e§ mirck wieder „a/rxestoke/r" . îareiFe/r -IP'eestttaF
eri/meel ste/r /(äa/ee immer aa/s Vene aast «estckii rein
/nieresse /ür /stee Lirma.

M vkK H

Lla Zeitgemälde von mit-
reiLender V/ucktv. Leptein-
der 1939 dis in sie jüngste
Qegenvsrt , das -zZnner und
sirsuen und lugend glelclier-
msllen emporreiüen und be¬
geistern vlrd . In diesem
Dokument unserer Vster-
landstreue und des stillen
Heldentums von Deutscken
jenseits der Grenrsn findet
sieb das gsnre deutsche
Volk von 1941 wieder.

. siexl «: sirok. llsrl stiller
-litvirkende:

Kerl siaddelr—Hannes Stei¬
rer —siritr llsmpers —Larst»
l.Sek— lstarin» v. Villmar.

keiprozrsmm und
Vockengcksu

streitsZ 19.30 Ubr.
duxendllcbe
Kaden Zutritt

Freitag, SS. September
8 Uhr Bereinshaus . Frau Goes,
Ludwtgsdurg : „Aengstliches
Sorgen — christliches Sorgen ".
Alle Frauen und MAter sind
herzlich eingeladen.

IS. Sonntag n. d. Dreieinig¬
kettsfest, 28. September

8UhrFriihgottesdienst .Christen¬
lehre Söhne.
S.30 Uhr Hauptgottesdienst.
2 Uhr nachm. Trauerfeier für
Gefr. Siegmar Quast und Paul
Erlenmayer. Kirche.

Donnerstag, 2. Oktober
Bibelstunde. Offenb. 18.

-»ü / -9»» / -»SH»
Wie dringt man feinen
Herensihaß« eg l
Mit der seit vielen Jahren be¬
rühmten EinreibungWalwur,.
fluid.Sir wird auch beiRheuma,
Ischias , Gicht, Nervenschmerz
mit bestem Erfolg verwendet.
Gr .Fl .1.74, Spez . dopp'st.2.5S

Sicher vorrätig in den Apotheken zu:
Call», Teinach und Liebenzrll.

Mädchen
für Zimmer und Haushalt sofort
oder spater gesucht.
Karl Moersch, Station Teinach

Line schwere

Fahrkuh
mit dem2. Kalb wird verkauft.

Unterreichenbach
Adolf Httlerstratz« SS Rus S7

Dar Opekla -sierepibuck^
«rkallan 5ie korienior von der

Opakta -Osrellrcbaii m. b . bi Köln-siieki

MM,

^eiäckenu.
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